10. Sonntag im Jahreskreis B – 06.06.2021 – N/H/N
Schriftstellen: Gen 3,9-15;  Mk 3,20-35
Schwestern und Brüder im Glauben,

   die Erzählung mag uns vertraut sein – wie aus Kindertagen. Aber sie ist doch auch sehr rätselhaft. Ein wenig märchenhaft. Leider wurde die umfangreiche Geschichte nicht vollständig erzählt.

  Die ganze Geschichte erzählt, wie Gott die Menschen im herrlichen Garten ausgesetzt und ihnen all ihre Möglichkeiten gezeigt hat. Nur der Baum in der Mitte war verboten, ein Tabu. Genau dieses Tabu hat die Menschen gereizt. Die Versuchung, hier in Gestalt einer Schlange, hat an den beiden genagt. Wie ein Stachel im Fleisch. Bis sie der Versuchung nachgegeben haben.

  Wir müssen uns zum Verständnis vor Augen halten, dass das Menschenpaar nicht zwei Individuen waren. Adam und Eva stehen für den Menschen schlechthin. Das Wort Adam bedeutet Mensch und Eva bedeutet Leben. Trotzdem könnten wir die Erzählung als ein wenig naiv abtun. Oder wir könnten überlegen, was wir mit dieser fast märchenhaften Erzählung anfangen können.

  Liebe Mitchristen, vielleicht ist sie einfach die botanische Erfahrung, dass manche Pflanzen, die wunderschön aussehen, sehr giftig sein können. Denken sie an Fingerhut oder Goldregen, Eiben und Efeu.

  Als König Friedrich II., der Alte Fritz, den Anbau der Kartoffel befohlen hatte, meinten die Bauern, der König wolle sie vergiften. Sie hatten die Früchte statt der Wurzelknollen gegessen.

  Sehr reizvoll ist für die Menschen der Name dieses Baumes: 'Baum der Erkenntnis' oder 'Baum des Lebens'. Danach streben wir Menschen. Wir suchen Erkenntnis und ein langes Leben. Der teuflische Versucher hatte noch ein ganz anderes Argument auf Lager: 'Ihr werdet sein wie Gott'. Als ob Gott davor Angst haben muss, dass die Menschen wie Gott werden. Dass Er eifersüchtig seine Stellung bewacht hätte.  

  Liebe Mitchristen, ich denke, es geht um eine äußerst moderne Gefährdung des Menschen. Selbstverständlich will Gott uns nicht an einer Zunahme von Wissen und Erkenntnis hindern. Dafür hat Er uns schließlich den Verstand und auch das Streben nach Erkenntnis eingepflanzt. Aber die Versuchung des modernen Menschen besteht im Streben sich an die Stelle Gottes setzen zu wollen. Gott überflüssig zu machen.

  Tatsächlich besteht in den aufgeklärten Gesellschaften des Westens, aber ebenso z.B. in China die immer weiter um sich greifende Leugnung Gottes. So als ob Gott eine ferne Erinnerung an eher primitive Daseinsformen der menschlichen Gesellschaft sei. So als ob Gott in modernen Gesellschaften überflüssig, weil nicht mehr benötigt würde, um die Rätsel der Natur ergründen. Das ist zum Teil berechtigt. In früheren Zeiten wurde Gott immer herbeigezogen, um Unerforschtes oder Rätselhaftes zu erklären. Je größer und umfangreicher die naturwissenschaftlichen Erkenntnisse wurden, desto weniger wurde Gott als Erklärung gebraucht. Ja, Er schien überflüssig geworden zu sein.

  Heute kommt ein weiteres hinzu. Manche Forscher machen sich daran, die Natur umzubauen, besser zu machen. Dagegen gibt es – keineswegs nur aus gläubigen Kreisen – starke Widerstände. Eingriffe in die Natur scheinen sich bitter zu rächen. 'Die Natur schlägt zurück', lautet eine der Parolen. Eingriffe in das Erbgut bei Pflanzen und Tieren können sich als sehr gefährlich erweisen. Sicherlich wird schon längst das getan, was in unserem Land bisher streng verboten ist: Eingriffe in das menschliche Erbgut. Dass Menschen nach Wunsch und Vorstellung regelrecht gemacht werden. Es scheint, als ob Forscher dem  Baum des Lebens gefährlich nahekommen.

  Gleiches gilt ja auch für Eingriffe in den Bereich von Viren und Bakterien. Das kann durchaus hilfreich sein, weil Krankheiten erforscht und geheilt werden können. Aber eben auch gefährlich, weil ganz neue Krankheitsursachen geschaffen werden können. Ich bin mir sicher, dass es für den Menschen lebensgefährlich wird, wenn Menschen sich an die Stelle Gottes setzen wollen. Unsere ganze Welt ist in Lebensgefahr, wenn Menschen Gott spielen wollen. Liebe Mitchristen, das scheinbar rätselhafte Märchen aus paradiesischen Zeiten hat eine brennend aktuelle Bedeutung. Die Versuchung der Menschen, die Adam und Eva genannt werden, ist unsere gegenwärtige und bleibende Versuchung. Es gilt, dass wir Menschen Gott nicht abschaffen können. Wir sollten das gar nicht erst versuchen. Dafür ist Gott zu groß. Im Gegenteil! Ich bin davon überzeugt, dass Gott uns seinen Willen erklärt und dass sein Wille für uns das Leben bedeutet. Das heißt, dass wir nicht gegen Gott Erkenntnis suchen können. Die Menschen sollen ihren Verstand benutzen. Die Frommen dürfen nicht versuchen, Gott als Erklärung heranzuziehen für bisher Unerklärliches. Aber wir dürfen in der fortschreitenden Erkenntnis der Natur und des Universums den Schöpfer von all diesem Wunderbaren und Großen preisen.

  Schwestern und Brüder im Herrn, uns Menschen bleiben immer Grenzen gesetzt. Grenzen überschreiten zu wollen, liegt in der menschlichen Natur. Aber im Voranschreiten müssen wir immer auch die Folgen abzuschätzen versuchen, um so eher Gefahren zu vermeiden.

 Vielleicht kann die weltweite Seuche uns zweierlei lehren: einmal dürfen wir die Forscher bewundern, die derart schnell Impfstoffe gefunden haben. Andererseits müssen wir erkennen, dass immer wieder auch neue Gefahren auftreten. Woher auch immer. Unser Gebet sollte auch die Forscher auf ihrem wissenschaftlichen Weg begleiten. Amen

